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offenbar gewordén‚ daß, %6bald: diese existentielleren schlichte menschliche Hoffnung; 6S 1St ear die Hoff-Kategorien der politischen Machtausübung“ 1Ns Spiel Lre- Nung als göttliche Tugend gefordert. Innerweltlich 1St
tcn, das Christentum plötzlich wıeder 1n den Vordergrund die Hoffnung des Christen iıcht begründbar:; trotzdemtritt, und ZWAar ın der Gestalt der ecclesia 1St S$1e€ jedoch nıcht beschaffen, dafß dem Hoffenden

die sichtbare Schöpfung außer Sıcht geraten müßte. Ist„Pseudo-Ordnung“ als Kennzeichen
der Weltmacht des Antichrist

doch die Schöpfungswelt selbst ausdrücklich ın der über-
natürlıchen Hofinung mitgemeint. Erik Peterson hat ZC-Auch Thomas V, Aquın hat gewußt, daß das Ha-uptinstfu- SAagtT, daß das Unterscheidende des christlichen Mär-

ment des Antichrist „potentia saecularıs“, weltliche acht LYIEerS sel, daß (3 11“ die natürliche VWeltwirklichkeit cht
ISt. „Damit 1St noch anderes ausgesagt: das Ende schmäht, daß allem die Schöpfung „sehr gut  Dwırd ıcht 1n dem Sınne Chaos se1N, da{iß eLwa2 eine 1el- findet Darum 1St schließlich wıederum eiNZig der
zahl VONn geschichtlichen Potenzen gegeneinander stun- Christ, der den Antichrist auch die natürlichen
den .9 sondern Ende steht eın M1t ungeheurer Macht VWerte der Schöpfung verteldigt, W1e 1m Bereich der
AausgeSstattetes Herrschaftsgebilde“. Seine Ordnung 1sSt Je- Person eLtwa die menschliche Würde un die Freiheit sind.
doch keine echte Ordnung, sondern eine durch Machtaus- Und gyerade Aaus dieser Gefaßtheit heraus kann auch der
übung aufrechterhaltene Pseudo-Ordnung. Sıe beruht auf Christ, un vielleicht der Christ allein, noch mıtten ın
Täuschung, als ob eın blofß technisch-organisatorisch „glatt den Katastrophenereignissen der Endzeit eine innerlich
funktionierendes“ Sozıjalgebilde Ordnung sel. Solche ec_hte polıtische Aktivität entfalten.
„ Täuschung“ 1St der gegenwärtigen Weltr ohl ekannt.
Pieper aber VOr einem Mißverständnis: „Die über-
lieferte Lehre VO Antichrist besagt nicht, könne keine Der Glaube der JugendWeltherrschaft geben außer der des Antichrist! Die KOon-
stitu1erung eines Weltstaates kann vielmehr sechr ohl Als 1mM Aprıil ın Rom der Interfiationale Kongrefß der
eines Tages als eın legitimes Ziel politischer Aktivität weıblichen katholischen Jugend stattfand, überreichte das
erscheinen.“ Nur ISt die Menschheit damıiıt 1n eınen uen Präsıdium Papst 1US XII eine Denkschrift über den
„Aggregatzustand“ eingetreten, in dem Nun die Herr- Glaubenszustand der Jugend iın den westeuropäischenschaft des Antichrist Z akuten Gefahr geworden Ist. Ländern. Sie beruht auf zahlreichen Umfiragen bei denNach Pıeper 1St ın der Überlieferung auch die Vorstellung Jugendlichen un aut Studien anerkannter Jugendseel-enthalten, daß die Herrschaft des Antichrist nıcht NUTr SOTgCr und Erzieher. Die Beobachtungen beschränken sıchextensive eiıne ungeheure Potenzierung der acht dar- allerdings auf die Jugend MIt höherer Schulbildung ZW1-stellen wird, sondern auch intens1ve, als totalıtärer schen und D Jahren, und War auf deren urch-
Staat Liegen diese Getahren schon 1n der Richtung der
objektiven Verhältnisse, MU: 19858 allerdings noch

schnittstyp:;: S1e berücksichtigen weder die Zahl geringeElıte der katholischen Jugend noch diejenigen, die MmMI1t demhinzukommen, näamlıch „die Person des Antichrist, der 1m Glauben gebrochen haben Aber ın diesem Rahmen kann
Auftrag des AUS Machtwillen abgefallenen Engels kommt“. der Wert der Denkschrift nıcht besser ausgedrückt werdenDieser wırd gerade seiner „Ichproklamation“, als MIt den eigenen VWorten des Heıiligen Vaters: „Ihreseines absoluten Machtanspruchs akzeptiert werden: 37 Seiten“, CT, „haben das Gewicht Nes starken„Wenn der andere kommen wiırd 11 seinem eigenen Na- Bandes, und Wır haben mIt großer Aufmerksamkeit da-
inen?! den werdet ihr annehmen“ (Joh 9 43) von Kenntnis genommen  “ (Herder-KorrespondenzDas Satanısche der endzeıtlichen Machtformen lıegt also Jhg., 411) Die Denkschrift beansprucht für ıhrefür Pieper in erster Linie ın ıhrer lügnerischen Imitation Siätze keine Allgemeingültigkeit. Jedoch wırd jeder, derder VWahrkheit, 1n der Verkehrung der Heılstaten Christi, Mit der Jugend tun at, darin den eınen oder anderen1n Lügenhaftigkeit und Scheinheiligkeit, 1n der Vortäu- Wesenszug seiner Schützlinge abgebildet finden Deshalbschung, daß die „Stadt Gottes“* nıcht jenseits der eit liege, annn INnan sSl1e als Prognose lesen: S‘ WI1I€ 1es5 Biıld ıhsondern iınnerwelrtlich verwirklichen sSC1. Zu dieser zeigt, wird wahrscheinlich der Glaube der zukünftigenKraft des Täuschenkönnens gehört auch die scheinbare Generation Westeuropas aussehen. Dıie Denkschrift 1StHeiligkeit des persönlichen Lebens des satanıschen Men- durch den Service de Documentatıon de la Federationschen, des Antıichrist. Und „nach der einhelligen Auskunftft Mondiale des Jeunesses Feminines Catholiques ın Romder Überlieferung wırd der zußere ‚Erfolg‘ dieses Regı-

ungeheuer ein“. veröffentlicht worden.
Dıie Untersuchung möchte drei Fragen beantworten: 1. Wıe
1St die Glaubenshaltung der Jugend? Welches siınd ihreDie Stadt Gottes UN die T’ugend der Hoffnung Ursachen? Wo lıegen die Sä1we;*punkte der Glaubens-Ist die Vorstellung VO  $ der Herrschergewalt des Antı- erziehung?

christ am Ende der Geschichte nıcht VO  3 einer ähmenden
Trostlosigkeit, einem erdrückenden Pessimismus? Was häalt die j ugend V“O Glauben?
Das wäre sıe,. wenn uns nıcht zugleich die Hinüberholung Der Junge Katholik hat 1m Durchschnitt 1ne sehr C
der Welr Aaus dem Zeitlichen in das Unzeıitliche, die TI rans- bestimmte Vorstellung VvVon Gott, oder richtiger, ıne
posıtion der Schöpfung in den Neuen Hımmel un die negatıv bestimmte, näamlıch eine unreligiöse. Er hat kei-
Neue Erde, die Neue Stadt Gottes verheißen wäre. Diese Nnen Sınn für das Transzendente un deshalb auch keinen
Errettung ereignet sıch nach der Deutung der Überliefe- für das Heilige. So annn weder den absoluten Anspruch
rung ganz plötzlich, WENN die Macht des Antichrist auf Christi oder der Offenbarung noch das Mysterium der
dem Gipfel angekommen ISt. Dıie Errettung geht iıcht Kırche aufnehmen. Die Kirche sieht als eıne Ärt be-
logisch ALus dem Laufe der Geschichte hervor: s1e bricht hördlichen Apparat d} mMıt der Oftenbarung findet
herein als Gericht. Eben darum. versagt ıhr geger3über die sıch ab, der Gof;theit Christi wıird nıcht gerecht. Zu
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personalen Vollzug des Glaubens 1SEt nıcht siınd „nıcht besser als dıe anderen, vielleicht Gegen-
teil!“ Das Problem des Fortlebens nach dem ode bringtfahıg Man ann Art ylauben als oberflächlich,

rationalistisch un: ıberal kennzeichnen. bemerkenswerterweise „ CII Maxımum VO  e} Glaubensohn-
Oberflächlich Eın Rest des Kinderglaubens behauptet macht“ den Tag Diese Skepsis ı1SE vorwıegend ı (SE=
sıch als verschwommene Religiosität ı Praxıs, die fühlen begründet, ı1ST Ausdruck gEISLISCTK Erschöpfung un
11MNMETrZUu abnımmt Diese Praxıs 1SE VO  3 der Routine be- gestörten Gleichgewichtes, Folge der Überbeanspruchung
SEULMMT VO Familienbräuchen soz1ıalen Überlieferungen des Gefühlslebens durch die Dauerberieselung INIT S11111-

un! den verschiedensten Gewohnheıiten, nıcht aber VO  3 lichen Eindrücken der die Jugend AauSgEeSETLZL ISTt
Die Haltung der Jugend 1SE endlich lıberalistisch DieÜberzeugungen Der Inhalt des Glaubens 1STt den JUNSCH

Menschen dieses Typs ziemlich oder ganz gleichgültig Heilsnotwendigkeit der Kirche un die absolute Wahr-
Deshalb folgt auf die Lösung VO  — den traditionellen Bın- eit des katholischen Glaubens wird sehr stark NSCZWCI-
dungen gewöhnlich auch das Ende der relıg1ösen Praxıs telt ıcht die Wahrheit des Glaubens, sondern die Ehr-
Die Religiosität 1STE zußere Form kın typisches Urteil lichkeit der Gläubigen 151 entscheidend! VWahrheit 1St ent-

lautet: „Es 1ST Zut ZELIZCN, daß katholisch IST, weder überhaupt kein transzendenter Wert mehr oder
auch wWenn INa  z nicht denkt.“ Viele Jugendliche fürch- WEN1SSLIENS eın u1ls5 zugänglicher 1le Religionen
ten sıch geradezu VOrTr dem Nachdenke: „Sıe sind über- haben NUur Bildungswert; welcher davon Inan

ZCUZT, daß die iıdeale Haltung darın liegt, nıcht den Ver- gehört das 1ST Schicksal Ebenso wird das eıl
such machen den Glauben durchdenken. Er 1SE verkannt Man betrachtet als den natürlichen Lohn,
bei ıhnen voluntaristisch bıs Z Köhlerglauben den Gott für den gutecn W illen des Menschen ausgesetzt

hat Dıe Religion wırd WCN1ECI autf Gott als auf denRationalistisch ıne Synthese zwischen Glauben un
Denken wıird erschwert durch die rationalistische Befan- Menschen bezogen Darum wırd auch die Menschenliebe
genheit des Denkens dieser Jugend Sehr treffend scheint als vornehmster Ausdruck wahrer Religion betrachtet
uns dıe Bemerkung Die Jugend weiß nıcht W as der Dıiese oberflächliche, rationalıistische un lıberale Relig10-

S1e 1STt VO  3 dem banalenErwerb der Wahrheit kostet der Praxıs folgende Züge chronischer Über-
Empirısmus angesteckt, der auf den neutralen Schulen druß geistlichen Leben Zwiespalt zwischen Glauben
sCIN Leben weiterfristet Unter Erklären, Begreifen, Be- un: Handeln, Nachlassen des sittlichen Gefühls. Die Ju-
weisen versteht S1C mathematische Evıdenz S1e kann sıch gend Widerwillen das Gebet S Sagt IN1LL

nıchts.“keine Rechenschaft darüber geben, verschiedene Ord- vl habe eın Bedürfnis, ZUuUr Kirche gehen.“
Uunsch des Seins, des Wahrheitsstrebens un: der W1SSECeN- S1e betet allenfalls ı der Not un: dann IN magischen
schaftlichen Methoden bestehen: denn SIC kennt NUuUr die Erwartungen Für das Lob CGottes dagegen bringt S1C eın
Methoden der elementaren Naturwissenschaft. Diese über- Verständnis auf Darum 1ST iıhrem relig1ösen Leben

S1IC auf die relig1ösen Probleme SJe möchte die Be- höchst unbeständig Der echten katholischen Haltung,
dem rmel schütteln Die Bedeutung ethıischer Glaubenskrisen durch religiösen Eifer überwinden,

Bemühungen für das Wahrheitsstreben 1STt iıhr fremd S1C iıhren alschen Begriff VO'  —$ Aufrichtigkeit ent-
Die acht der nade NU1MML S1IC nıcht Des-WIC die Ehrfurchrt VOr dem Geheimnis Das Mysterium

intferessie S1C nıcht S1e gewohnt, 1 tech- halb vernachlässigt S1E den Empfang der Sakramente S1e
nıschen Unıiıvyversum eben tührt keinerle:; NNCreSs Leben Statt Himmelreich der
Diıese Geisteshaltung OMMt Jlangen eihe Y Fülle Christi teilhaben wollen, 1SE S16 5ächelnd MI

scher Einwände und Vorbehalte ZUuUr Geltung ber die Klappstuhl Hımmel zufrieden Natürlich fehlt
Wahrheit des Glaubens 1St nıchts auszumachen Kluge unter diesen mständen auch jedes A postolatsbewußtsein
Menschen siınd trotzdem nıcht katholisch Katholik Die relıgiösen Berufungen ZU Priestertum Ordensleben

un apostolischen Werken gehen zurück Das ReligiöseSCUIH, 1STt C1IN Zufall Dıie Beweise für den Glauben richten
sıch dadurch daß S1EC den Ungläubigen nıcht überzeugen vegetlert ganz Rande des Lebens, VO Leben abge-
Im Z weiftfel beten 1SE sovıel WI1IC Zuflucht ZUr schnitten Es übt keinen Einfluß auf das tägliche Denken
Autosuggestion nehmen Den Zweıitel verbieten, heißt un Handeln AUS Die Beziehung zwischen Religion und
das Denken verbieten Wenn INa nıcht mehr voll über- Sıittlichkeit 1ST VO  3 beiden Seıten her unterbrochen Sitt-
ZEeEUgT 1STU, WAare ıcht ehrlıch ZUT Kirche gehen lichkeit 1SE NUur mehr Sıtte: sittlich das, W as „IMNMan tUut,
Wenn der Kirche dasel ruht WAarum 1STt schwer, W as Film, ode un: Lıteratur und die eute vormachen,
sıch VO  —$ ihrer Wahrheit überzeugen? Läßt siıch Gott W.ds VOrWArTiSs bringt, allenfalls, die Persönlich-
beweıisen? Aus dem Jenseits 1ST noch nıemand wıieder- keit
gekommen. Die geschichtlichen Ereignisse siınd das Pro-
dukt innerweltlicher Ursachen: VO Vorsehung 1ST Die Ursachen der Glaubensschwäche

Die Denkschrift unterscheidet psychologische, soziale unnıchts bemerken. ıne Erbsünde ı1STE ein Widerspruch ı
old‘l Wenn Gott ZzuLt ISTU, CI den Menschen pädagogische Ursachen. Dıie psychologische Anfälligkeit
der Sünde un CW1ISCH Verdammnıis aus? Dıie Priester des Glaubens ı kritischen Jugendalter‘ wird: durch den
predigen nıcht mehr über die Hölle Iso glauben S1C nıcht Geist NSCrTeETr eIt Unsere eiIt äßt keinen
mehr daran Die ernsten Wahrheiten Sünde, Hölle, Raum mehr übrig für Innerlichkeit, Stille un:Nachden-
Gericht sind Zutaten die INnanll nıcht wörtlich nehmen ken Sıe geht auf Wechsel VO  3 Arbeit un: Unterhal-
muß W arum entfaltet der apst solchen Prunk und WarLr- CunNg Je seltener das persönliche Denken wırd desto mehr

macht die Kirche Klassenunterschiede? Warum mischt werden unbedachte Worte nachgeredet wiıird kritisiıert
sS1e sıch die Politik ein? Dıie geschichtlichen Irrtüumer der un: geschimpft. Auch die Kiırche mMI1 allen iıhren Einrich-
Kırche (Inquisıtion, unwürdige Papste, Galılei) sind doch tungen 1SE unablässıger Kritik auSgEeSELZLT, die keine Aus-
Tatsachen! Dıie Kirche 1ST rückschrittlich Der Empfang nahmen macht Die Kritik 1STt hochmütig. Sie mı ßachtet
der Sakramente Er weIlist sıch als unwiırksam Dıese Leute jede Art VON Autorität, auch die göttliche. Typisch ı1ST die
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Außerung Was macht das Gott aus wWenNnn ich Sonn- mMit 1ST die unersetzliche Rolle der Mutter und die drin-
Während Man sich über dieLag die Messe versaume.“ gende Aufgabe der Mütterschulung hervorgehobenAwutorität hinwegsetzt, vertraut geradezu selbst- Was die Jugend betrifft, hält die Denkschrift die Wijeder-

überheblich auf die Nn Erfahrung un! Kratt Eın Buch herstellung des katholischen Glaubensbegriffs für drin-
oder ein Film braucht Nur als vefährlich oder schädlich gend Der Glaube Gottes VWort Demut hin Er
bezeichnet werden, ıne besondere Anziehung AaUuS- mu{fß auf 1N6 adäquate Einsicht verzichten können An-
zuüben. Der Ertahrungsdrang wırd getrieben VO  e der dererseits 1STt auch eın Sprung 11S$ Dunkel Gott hat
Lebensgier, die csehr egolstisch gefärbt ıIST. „Man hat noch S$C1Ne Gegenwart genügend bezeugt Und auch dort,
NIie soviel VO  >; Eınsatz (engagement) gesprochen, aber noch Geheimnissen verhüllt bleibt erhellen 1ese doch die
N1IEe I reue beobachtet Der Drang, sıch durch- Probleme des Daseıns (vg] den Bericht über die

wırd ıcht mehr verhüllt Was INa SCIN als Apokalypse diesem Heft) Der Glaube als Willens-
Aufrichtigkeit bezeichnet besteht nıcht sehr der akt bedarf schließlich iimMmMmMer der Inıtialzündung ı C1iNer

Treue persönlichen Überzeugung, als der Liebe, die aut die ewegung der Gnade eingeht.
Unterwerfung die wechselnden emotijonalen Ziele Dann kommt darauf Al der Jugend „authentisches
und W ünsche „Der Glaube und die Predigten sınd sehr Christentum darzubieten, Sorgfalt auf das W esent-
schön, aber nıcht das, W Aas ZU: Leben braucht iıche Jegen un sich nıcht Nebensächlichkeiten
Dıie gesellschaftlichen Ursachen für die jugendliche lau- verlieren Gott mu der Jugend sowohl sC1INeCr Majestätbensschwäche siınd vielfältig WI16 die Übelstände des WI1e SCINECTLr unendlichen Liebe dargestellt werden hri-
soz1alen Lebens Die modernen un: fasziınierenden Ge- STUS darf ıhr nıcht 1Ur außerlich werden, als
dankenströme verbreiten ein atheistisches oder WECN1ISSTECNS historische Gestalt Zugang Innern allerdings
e1nN völlig innerweltliches Klima Aus iıhnen bilden sıch findet NUur der Betende Deshalb 1ST die VerkündigungWelt- oder Lebensanschauungen die die Züge von Ersatz- Christi VOTLT der Jugend gleichbedeutend MI ıhrer Führungreliıg1onen tragen Träger der pseudogöttlichen Allwıssen- ZUuUr Erfahrung, ZU: Geschmack un Zur Gewöhnung des
elit 1SE die Wissenschaft allmächtig 1ST die Technik als Betens Der Kırchenbegriff bedarf der Vollendung durch
Seelenärztin hat sıch die Psychoanalyse nıedergelassen Verinnerlichung Besonderer Wert 1STt darauf legen,Sünde 1ST Hemmung oder Krankheıt Man kann VO!  3 dafß die Jugend der Tätigkeit der Hırten das Fort-
Sexolatrie N: Sportolatrie, Kınolatrie sprechen, wirken Christi erkennt Kann In  $ SAapCH, die Er-

sechr werden diese un: andere Dınge absolut DESCIZL zıieher den Worten des Papstes un der Biıschöfe Unter-
Unter den uUuNngunstigen Einflüssen der Famılie haben der riıcht das Gewicht un den Raum geben der iıhnen Nfie:
praktische Unglaube der Eltern oder iıhre mangelnde dieser Rücksicht gebührt? Auch auf die Erziehung ZUr

relig1öse Bildung, iıhr Materialısmus, ıhre Opferscheu, aber Unterscheidune zwischen dem menschlichen und dem ZOLL-auch außere Umstände WI1C die Wohnungsnot und das liıchen Antlıtz der Kırche mu(ß VWert gelegt werden Fer-
getreENNte Leben besondere Bedeutung Ner braucht die Jugend die soviel Kritik der Kıirche
In der nıcht konfessionellen Schule esteht nıcht 1mMmmer hören bekommt konkrete Einblicke (nıcht NUr allge-wırkliıche Neutralıtät, mındestens Öördert SIC den Gerst des INEC1NeE Ausführungen) die Wohltaten, die die Kirche
Sikularısmus Religion 1ST ıhr bestenfalls eın Anhäng- der Welrtr CTr WOIST kann ihr auch BEZEIST werden,
se] In keinem Falle dient diese Schule der relıg1ösen Aus- die Kirche ıcht eC1in ÄApparat 1ST, sondern C1iNC Gemein-
richtung des gesamten Lebens Die atholische Schule der schaft, deren Kraft von den Gläubigen abhängt: die
Gegenwart aber mu{fß sıch VOr relig1öser Treibhausluft Kırche sind wIır!
oder aufdringlichem Bewahrungswillen hüten Es ı1SEt C1Ne alte Forderung, dafß die Darstellungsweise der
Auch die Religionspädagogik Schuld der lau- Verkündigung die Jugend modern SC1712 INUSSE Dazu
bensschwäche der Jugend Der Religionsunterricht leiıdet werden folgende Ratschläge erteilt Dıie Jugend verlangt
vieltach auch heute noch CINISCH typischen Mängeln nach Mystik 1ıbt es hinreißenderen un größeren
Gewi(ß muß dıe Offenbarung vorlegen; denn SIC 1SEt Führer als Christus, der uns einlädt INIL iıhm der Er-
Wort un Anspruch CGsottes Das braucht aber nıcht dem lösung der Welr arbeiten? Ist nıcht die Wurzel
jugendlichen Fragen den Atem nehmen Es geht nıcht der großen Ideen von denen die SCPi  SC Welr leben

Wahrheiten oder par Moralısmen sondern die 11 Liebe, Persönlichkeit Gemeinschaft Menschlichkeit,
lebendige Whahrheit Der Religionsunterricht scheint sıch Exıistenz?“ Die Ideologien uNnserer Zeit sınd erfolgreich
die Sache bisweilen leicht machen sowohl bezug „weıl S1e sıch nıcht begnügen, erklären, WIeC Ma  3 c$5

aut die Einwurzelung der Wahrheıt, die oft MI der machen muß: ihre Anziehungskraft beruht darauf, dafß
S1IC aut das Warum antworten.“bloßen Eınpragung VO  - Siıtzen verwechselt wird Als auch

der Behandlung der Einwände und Widerstände. Der Dıie Jugend ı1STt often für C1NC echte Synthese zwıschen Per-
Religionsunterricht muß Erziehung ZUr Frömmigkeıit seCc1Nn. sönlichkeit und Gemeinschatt. Dıe Kirche annn iıhr dar-

1ST keıin gestellt werden als dıe wahre un:« tiefe Gemeinschaft,Er MU: Ideale anstreben. 93  1e Sünde meiden“
genügendes Ideal der die Persönlichkeit ihrem echt kommt Dıie Jugend

muß erfahren, dafß die Kirche „CINC Doktrin besitzt, die
fähig ı1ST, das soz1iale Problem lösen“.Schwerpunkte der religiösen Erziehung Dıie Begeisterung für Wıssenschaft und Technik verlangtReligiöse Jugenderziehung OMMt der Regel SPaTt, VO! relig1ösen Erzieher, da{fß versucht, dıe Brücke

WwWenn sSie nıcht auf der relıg1ösen Bildung des Kindes auf- schlagen, Ovon das einheitliche VWeltbild SC1INCTr Zöglinge
bauen ”annn Den methodischen Grundsatz religiöser abhängen wird,.
Kındererziehung nın die Denkschrift schr Zut „fol Diese Weısungen für die Gestalt des intellektuellen Un-
CONTLAZIEUSEC „MITC dem Glauben Anstecken nıcht reli- terrichts sollen nıcht darüber hinwegtäuschen, die
S10SCS Wıssen, sondern relig1öses Leben übermitteln Da- geistliche Bildung, die Inıtıatiıon das christliche Leben
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ausschlaggebend 1St. Sie mu{fß unter dem Gesichtspunkt sönlichen Frömmigkeit. Selbstaufopferung entspricht der
stehen, „christliche Kämpfter tür die harten Schlachten jugendlichen Seele Verantwortung, Apostolat steigert,
heranzubilden, die die moderne Welt dem Glauben un W1€eE jeder Lehrer weiß, das Persönlichkeitsgefühl des Jun-
den Sıtten jefert“. Aristlicher Kampf NUur AUS dem gCnH Menschen, miıtunter bıs ZUT Umwandlung se1nes W e-
bet bestanden werden annn und die Jugend anderer- sCNS..: Frömmigkeit erwecken, 1St beim jJungen Christen
se1ts notorisch nıcht beten weiß, ommt der Gebets- deshalb immer möglich, weıl S$1e der Normalzustand der

anıma christiana 1St.erziehung allergrößte Bedeutung Die Jugend betet
mechanisch. Zu den primıitıvsten Regeln der Gebetserzie- Auf den etzten Seıiten kläßt uhsere Denkschritft durch-
hung gehört CS, daß VOr jedem Gebet Atmosphäre geschaf- blicken, das Aufgabengebiet der religıösen Erziehung
fen wird, da{fß in  - formulierten Gebeten immer eine aktu- der Jugend vielleicht nıcht genügend oder doch nıcht
elle Beziehung z1bt, dafß Man die Liturgie pflegt und be- genügend angestrengt durchdacht und bearbeitet wird
sonders richtigem Sakramentenempfang anleitet. Was auf dem Spiel steht, 1St der Glaube der kommendenZur erfolgreichen religıösen Erziehung gehört 6S schließ- Generation.
lich, den Heilsgrundsatz der Mitwirkung neh- Die Praktiker We}'den dieser Denkschrift vielleicht VOTr-
MMCN., Deshalb mu(ß der relıgiöse FErzieher auf Anstrengung werfen, daß S1Ce ZWAar viele Mängel nennt, wen1gbestehen. Er darf auch die VWilligen nıcht der Masse originelle Wege ihrer Behebung angıbt. ber Z1Dt CS
opfern. Er darf eınen irgendwie vorhandenen religiösen

Wıillen nıe ungenutzt lassen. Er mu{fß Trainer seıin. überhaupt csolche ege Kommt nıcht 1n der Seelsorge
alles darauf A  9 die Ziele klar sehen und andererseitsIn voller un ernsthatter Achtung der Freiheit der Ju- die Menschen kennen un! ıhren W ;illen möglichstgendlichen mu{ s1€e unaufhörlich VOT die Entscheidung

stellen. Er mu(ß S1E über sıch hinausdrängen, ohne be- unmittelbar mıiıt dem Ziel verbinden? Wenn inan heute
schon den „Methoden“ der Ärzte immer mehr Kritikstimmte Formen aufzuzwingen. Jedoch soll G: die Jugend

S1' engagıeren, un ZWar 1n den drei Rıch- übt, WIEe paradox ware  o Ad es, Methoden der Seelsorge fixie-
der Nächstenliebe, des Apostolates und der PCI- ren wollen.

Eragen des sozlalen, wirtschaiftlichen und politiéchen Lebens
I’Lebehsphilosophie milıären un bürgerlichen Lebens. Denn die Urteıile, die

die meıisten VON sıch geben, wenn InNnan sıe über relig1öse
des Durchschnittsmenschen oder sittlıche Grundsätze beiragt, siınd NUur selten ıhre

eigenen. In diesen Dingen folgen S1e gewöhnlich der
Soviıel auch ber den Menschen unserer Tage, über seiıne Tradition oder der allgemeinen Meınung. Je nach dem
Art denken un handeln, geschrieben un SCSDPIO- Miılıeu reden s1e vielleicht w1ıe eın Biedermann, gehen
chen wird, Zut Man demnach seıiıne „Lebensphilosophie“ aber privat ıhre eigenen VWege, oder sıie gebärden sıch als

kennen ylaubt, selten sind doch exakte, auf 'Tat- Casanova un siınd tatsächlich ganz ordentliche Bürger.
sachen gestützte Untersuchungen diesem Thema, AZUuUs Auch Aaus dem Verhalten der Menschen 1n Famiılie un!
denen iNnan einen Gesamtüberblick gewınnen könnte. Ab- Beruft annn INan NUur csehr eingeschränkte Schlüsse aut ıhr
gesehen Von der Schwierigkeıt un Kostspieligkeit SOZ10- Innerstes zıehen. Wer ann unterscheiden, ob anständige
graphischer Erhebungen 1St auch schwer SagcCH, Pflichterfüllung 1mM Dıienst auf Ethos oder auf Berechnung
welche VO den unendlich vielen Phänomenen des gesell- beruht? Wer ann darüber urteilen, ob das Verhalten
schaftlichen Lebens $ür die Lebensauffassung unsercI eit- eines Ehemannes von seiner Überzeugung oder von der

die eigentlich cQharakteristischen sind Kapitulation VOTL den häuslichen Verhältnissen bestimmt
Die Herder-Korrespondenz berichtete ım Februar wird? Aus diesen Gründen folgerten unsere britischen
(vgl Jhg., 231) über einen großzügigen Versuch Gewährsmänner: WIr mussen die Leute danach beurteıilen,
dieser AÄrt, den die englıschen Soziologen Rowntree un wI1e s1e das bißchen Freiheit benutzen, das ıhnen iıhr
Lavers MIt einem Stab von Mitarbeitern NI  men Leben gewährt. In den Dıngen, die s1e „S1 leisten“,
haben In unserem Bericht gaben WIr einen Einblick 1n
die Methode dieser Untersuchung und 1n die Beobach- zeigen s1e, wWwW4s s1e SCrn haben.

tungen ZAUE relıg1ösen Lage, die be1 der Enquete gyemacht Das Spiel
wurden. ber die relıg1öse Einstellung der Menschen
unserer eit 1sSt Ja einem eıl 1n den übrigen 1e] mehr Leute, als INan glauben möchte, spielen. Sıe

spielen nıcht, sıch die eit vertreiben, sondern s1eInteressen begründet, denen s1e sıch wıdmen un die
ıhrem Leben den gewünschten Inhalt geben. spielen das lück. Unsere Enquöete Sagt von den Eng-
Wiıe WI1r schon berichteten, siınd Rowntree un: Lavers ändern: „Wıe Miıllıiıonen VO  3 Bürgern 1bt, die ıcht
VO  3 der Voraussetzung AuUSSCZANSCH, daß die Liebhabe- rauchen, x1bt es auch Millıonen, die nıcht auf Pferde

eiten. ber das Wetten 1St weıt verbreıitet, daßreien, die hobbıes, eines Menschen deutlicher VO  ; seiınem
Charakter und seinen Lebensanschauungen Zeugnis DC- wahrscheinlich die Nichtraucher iıcht 1e] häufiger sind
ben als seıne Zzumelst rein theoretischen Urteıile über als die Nıchtwetter“ (Englısh Life and Leisure. socıial
ethische Probleme oder auch sein Verhalten 1n den über- study. London 1951 129) Nun ISt ZWar das Spielen
wiegend zwangsläufigen Situationen des beruflichen, fa- be1 Pterderennen eine typisch englische Passıon. ber
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